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4. Juni – 4. August 2016  
                  Km-Stand    Gefahren 

Km-Stand Abfahrt Schweiz       8'000 
Schweiz – Panama City PA      88’955 = 80’955 km 
Panama City – Cancún MX      93‘478 =  4‘523 km 

Total                                85‘478 km 

Planen ist schwierig, besonders wenn 

es um die Zukunft geht. (Unbekannt) 

 

Einleitung  

Zwei Monate habe ich eingeplant um nochmals Zentralamerika zu bereisen, aber 

eben, meine Planung! Ich habe festgestellt, dass ich im letzten Trip Report mein 
Problem nicht geschildert habe, ganz einfach weil ich es damals noch nicht als 

Problem wahrgenommen habe. Panama und Costa Rica habe ich 2014 intensiv 
bereist, daher liegt das Ziel dieses Jahr in den nördlichen Ländern. Das letzte Mal 
hatte ich wenig Zeit, da ich an die Hochzeit meines Freundes Art in Springfield, 

Oregon eingeladen war. Dieses Jahr bin ich in „Zeitnot“, da mein Neffe Silvan seine 
Michèle am 13. August heiratet. Zwei Dinge haben mir Zeit „gestohlen“, so 

dass 2017 nochmals Zentralamerika auf meiner Liste steht. 

Panama 

Am 24. Mai schreibe ich Folgendes im Tagebuch: „Um 18 Uhr holt 

uns das Dingi an der Pier ab. Die Pier ist ein Holzsteg, etwa 40 cm 
ab Boden. Irgendwie stolpere ich und knalle mit dem linken 

Schienbein auf die Holzkante, Blut spritzt aus der Wunde. Auf dem 
Schiff werde ich verarztet, mal sehen was ich die nächsten Tage noch 
machen kann. Kai und Jan meinen, im Gegensatz zu Kapitän Lulu, ich solle ins 

Salzwasser, dies desinfiziere und das Salz bilde eine Schicht. Somit gehe ich noch 
einige Zeit auf die Treppen ins Wasser. Na ja, wenn ich solche Nebensächlichkeiten 

schreiben würde, dann wäre der Trip Report noch viel länger! Ich kann schwimmen, 
wandern, habe keine Schmerzen, was soll‘s! Am Abend trage ich Salbe auf, es wird 
schon heilen. In Panama kaufe ich H2O2, Wasserstoffperoxyd, zum Reinigen der 

Wunde. Sie sieht nicht schlecht aus, nur heilt sie nicht und es eitert. 
Täglich verschiebe ich meine Abfahrt. So entscheide ich mich am 11. 

Juni die Wunde im Spital zu zeigen. Der Arzt stellt fest, dass tote 
Haut in der Wunde ist und das Ganze infiziert hat. Nachdem er diese 
Haut entfernt hat klafft ein grosses Loch, fast bis auf den Knochen. 

Ich solle mich auf mindestens zwei Wochen Panama City einstellen, 
vorher dürfe ich nicht losfahren. In nächster Zeit werde er täglich 

eine Wundreinigung vornehmen. Na ja, was bleibt mir als das Beste aus der 
Situation zu machen? In der Zwischenzeit ist Kai im Hostal 
eingetroffen, wir waren zusammen auf der Stahlratte und 

einige Zeit in Kuba. Er hat sich entschieden statt nach Süden 
nach Norden zu fahren, so kann ich auch mit ihm einiges 

unternehmen. Letztes Mal wurde ich von der Fussball-
Weltmeisterschaft „verfolgt“, dieses Jahr fand die 

Europameisterschaft und das Pendant, die Copa America 
zeitgleich statt. Diesen Matchs konnte ich fast nicht ausweichen 
und habe meinen Fernsehkonsum somit stark gesteigert.  
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Mich ärgert das nicht 

vorhandene Licht im schönen 
Hostal. Orlando, der Besitzer 

hat leider kein Verständnis. 
Viel Zeit verbringe ich mir 
Jorge, der teilweise im Hostal 

aushilft. Einmal erwähne ich 
dass ich diese Lampen auch 

selber montieren könnte. 
Orlando besucht einen wöchigen Feuerwehrkurs, die Zeit wenn seine Frau Alva 
jeweils das Hostal „reorganisieren“ kann. Jorge hat ihr gesagt, dass ich die Lampen 

montieren könnte. Sie fragt mich, ich sage zu, so gehen wir auf 
Lampenbesichtigung. Drei Lampen über dem grossen Tisch sind der erste Schritt, je 

eine Lampe über den vier Einzeltischen war ein Vorschlag. Diese geben etwas mehr 
Arbeit, samt dem Versetzen des Ventilators. Alle sind begeistert, sogar Orlando, als 
er zurückkommt. Als Dank darf ich nun gratis im Hostal wohnen. 

Letzten Winter hatte ich Juan mit seiner Frau Christina eine 
Woche in Davos in meiner Wohnung. Er hat am Penthatlon 

Master Wettkampf teilgenommen, dem olympischen 
Fünfkampf und mich eingeladen ihn in Panama zu besuchen. 

Juan nimmt mich mit in sein Wochenendhaus am Atlantik, ein 
wunderschöner Platz. Ich habe wenige Leute getroffen, 
welche so zum „Kind“ werden, wenn sie ihrem Hobby frönen 

können. Etwas Schöneres als auf dem Pferd zu sitzen und 
durch sein Gelände zu reiten, die natürlichen Hindernisse zu 

bezwingen, durch das Meer zu galoppieren, mit der Machete 
einen Durchgang zu schaffen gibt es kaum, seine Augen 
strahlen. Leider war sein zweites Pferd krank, so dass ich auf das Reiten verzichten 

musste. Aber zu Fuss konnte ich die Gegend erkunden. Juan hat etwa acht Pferde. 
Im Reit-Club haben seine Kollegen Pferde für mindestens 30‘ bis 40‘000 $. Seine 

kauft er für 1‘000 $. Sie können nicht so hoch springen, dafür wissen sie selber 
wann sie springen müssen. Sein Ziel sind nicht die traditionellen Hindernisse des 
Clubs, im Wald hat er einen Parcour geschaffen, der jetzt teilweise sogar von 

Kollegen benützt wird. Vielleicht treffen wir uns wieder einmal in Davos. 

Am 27. Juni ist der Arzt zufrieden und meint ich dürfe losfahren, nun könne ich die 

Wunde selber versorgen. Am nächsten Tag durchquere ich fast ganz Panama, bis an 
die Playa Las Lajas, dem schönsten Strand Panamas. Ich freue mich auf CJ, er 
führte die Cabañas Nelly und wir verbrachten zusammen einige schöne Abende. 

Leider hat er gekündigt, ein neuer Pächter versucht sein 
Glück. Ich realisiere wieder einmal wie vergänglich alles ist. 

Es ist Regenzeit, es ist immer schwierig abzuschätzen wie 
stark es regnen wird. Lohnt es sich die Regenkleider 
anzuziehen - oder ist der Regen so kurz, dass der Fahrtwind 

die Kleider relativ schnell wieder trocknet? Oft reicht aber die 
Zeit für eine Entscheidung nicht, da der Himmel plötzlich die 

Schleusen öffnet. Ohne rettendes Dach in der Nähe ist es 
dann zu spät, und genau dies ist mir heute wieder passiert. 
Tropfend habe ich meine Cabaña bezogen – aber mit der 

Zeit wird alles wieder trocken.  

Palmöl? Was ist denn das, was wir so oft auf den 

Deklarationen der Nahrungsmittel finden? Hier sieht man 
diese Wälder überall. Eine Monokultur verdrängt die alte 
Artenvielfalt, wie herrlich sind die ursprünglichen Wälder! 
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Costa Rica 

Bald stehe ich am nächsten Tag an der Grenze von Costa 
Rica. Bei Mark, seiner Frau Heilyn und der Tochter Julia habe 

ich letztes Mal schöne Tage verbracht, so mache ich den 
Abstecher zum Golfo Dulce. Das Wasser im Golf sei fast 
Süsswasser, haben die Ureinwohner gemeint. Die steilen 

Berghänge und die grossen Niederschläge verdünnen das 
Wasser. Kai arbeitet als Freiwilliger in der Nähe auf einer 

Farm in einem Naturpark, er versucht sein knappes Budget 
aufzubessern. Gerne hätte ich ihn besucht, aber die Wegbeschreibung durch 
mehrere tiefe Bäche war mit zu abenteuerlich, zudem durfte ich mit meiner Wunde 

noch nicht ins Wasser. So entschied sich Kai mich zu besuchen. Als wir uns im 
vereinbarten Restaurant vor dem Fernseher trafen, natürlich bei einem 

Fussballspiel, war ich froh dass er und nicht ich durch die Bäche fahren musste. 
Seine Stiefel waren voll Wasser, er hat eine Durchfahrt nur knapp geschafft. Er ist 
bedeutend grösser als ich, ein grosser Vorteil in kritischen Situationen. 

Somit bleibe ich einige Tage länger. Wir geniessen die Ausflüge und 
die Gastfreundschaft. Das letzte Mal hatte ich gedacht, wie kann man 

nur so einfach wohnen – dieses Mal fällt es mir gar nicht mehr so 
auf. Meine alten „Sommerhosen“ aus Ecuador habe ich in Kuba 

zerrissen, alles ist vergänglich. Nirgends fand ich passende, so frage 
ich Heilyn ob sie mir solche machen könne, 
sie versucht als Schneiderin etwas dazu zu 

verdienen. Sie hatte einige tolle Stoffe zur 
Auswahl. Dass ich beim nächsten Besuch 

des Supermarktes in Pto. Jimenez von einer 
Amerikanerin angesprochen und für meine tollen Hosen 
gelobt wurde, zeigt wie speziell sie sind. 

Unsere Wege trennen sich wieder, Kai fährt zurück zur 
Farm, ich will endlich Richtung Norden. Gerne hätte ich 

Fredi und Fränzi in Orosi nochmals besucht, aber ihre 
zwei Cabañas sind während der Ferienzeit 
ausgebucht. Gabi ist in den USA in den 

Ferien, also entfällt auch der Besuch in 
San José. Aber ich kenne ja noch 

mehr Leute! Das letzte Mal habe ich bei Walter, Alica und Godi 
am 1. August ein feines Fondue gegessen und durfte am 
Sonntag mit ihnen ausreiten. Wir verbringen einen schönen 

Abend auf ihrer Farm, welche von der Natur her auch in der 
Schweiz liegen könnte. Es ist bekannt, dass sie eine offene Türe 

haben, so kommen oft Polizisten auf einen Kaffee vorbei, an diesem 
Abend stehen sogar zwei Polizeiautos auf dem Grundstück. 

Den Arenalsee habe ich letztes Mal nicht besucht, dieses Mal mache ich den 

Abstecher. In San Ramón fahre ich an einer Honda-Garage vorbei, eine grosse 
Maschine steht vor dem Gebäude. Vielleicht können mir diese helfen, meine Blinker 

funktionieren nicht mehr. In Panama hatte ich LED-Blinker montieren lassen, aber 
diese sind nach ein paar Tagen ausgestiegen. Kein Problem, ist die Antwort. LED-
Blinker benötigen viel weniger Strom, habe ich gelernt, aber in Panama wurde dem 

zu wenig Beachtung geschenkt. Nun habe ich weitere Blinkerlampen im 
Gesichtsfeld, somit vergesse ich nicht mehr die Blinker zurückzustellen. Super! Da 

es Einsätze mit LED-Lampen für den Schweinwerfer gibt und passende LED-Strahler 
werden auch diese montiert, endlich habe ich an meiner Twin Licht, das auch den 
Namen verdient! Wenn das Leben nur so einfach wäre, wie man es sich vorstellt! 
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Irgendwann beschliesse ich ein Hotel zu suchen. Bis alles richtig funktioniert dürfte 

es morgen werden. 

Das Hotel ist schön, aber nicht günstig. Dass das grosse Licht im 

Zimmer nicht funktioniert, realisiere ich erst als ich mich 
ausgezogen habe. Na ja, so schreibe ich halt auf der Toilette 
mein Tagebuch. Als ich am nächsten Morgen diesen Mangel an 

der Rezeption erwähnte, meinte die nette Dame, dass ich in 
diesem Falle gratis übernachten könne, sie wollen zufriedene 

Gäste. Das kann ich nicht annehmen und bezahle 50%. Meine 
Twin ist fertig, alle sind zufrieden – und ich freue mich auf die 
nächste Nachtfahrt mit dem neuen Licht (wobei ich diese wenn 

möglich ja immer verhindere). 

Die Strasse zum Arenalsee ist schmal und kurvig, es zieht sich dahin. Ich bin froh 

bin ich gestern nicht mehr in die Nacht gefahren. Diese Gegend hat höhere Preise, 
fast wie in der Schweiz – aber ich finde noch etwas Günstigeres.  

Natürlich besuche ich „Las Héroes“, La Pequeña Suiza, die kleine Schweiz. Franz 
Ulrich Stöckli hat sich hier ein kleines Imperium aufgebaut. Das typische 

Restaurant, welches irgendwo in der Schweiz stehen könnte, der grosse Bauernhof 
mit Melkmaschinen, Misthaufen etc., die Kapelle, vor der er vor einigen Jahren 

begraben wurde, etc. Die Schmalspurbahn führt durch 2 Tunnels und einen 
Viadukt zum einzigen Drehrestaurant in Costa Rica mit einer herrlichen 
Aussicht auf den Arenalsee und die Berge. Im Zug bin ich der einzige 

Schweizer, aber sonst hat es 
viele Nationen. Ich möchte 

ein Foto vom Zug auf dem 
Viadukt, so gibt es einen 
Fussmarsch. Da der Zug sehr 

langsam fährt kann ich danach 
problemlos aufspringen.  

Auch in Arenal gibt es einen Treffpunkt für Reisende, „Toms 
German-Bakery“. Tom sagt, dass ich bei ihm hätte 

übernachten können, für Motorradreisende habe er immer 
Platz. Schade habe ich es vorher nicht gewusst, so gibt es 
nur ein feines Essen wie in Deutschland. 

Die letzte Nacht verbringe ich 
wieder bei Agi und Guido, mit 

dem Krokodil im Bach vor den 
Casas. Auch in Costa Rica hat es 

viele Orte, an denen man 
problemlos länger bleiben könnte.
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Nicaragua 

Heute möchte ich am Mittag den EM-Final ansehen, wo ist es wohl möglich? Der 
Weg bis zur Grenze ist kurz. Die Grenzformalitäten sind bald erledigt.  

Nicaragua – was hört man nicht alles für Geschichten über dieses Land! Ein 
Restaurant zu finden ist nicht einfach, da es an der Grenze kaum Häuser hat. Aber 
ich habe Glück, in einem kleinen Lokal mit wenig Gästen wechseln sie extra den 

Kanal für mich. Erstaunlich, sonst laufen überall Fussballmatches. 

San Juan del Sur ist mein Ziel, heute fahre ich nur 65 

km. Dieser Ort an der Pazifikküste steht oben auf der 
Liste der jungen Traveller, es wimmelt von allen 
Nationen, die Preise in diesem armen Land orientieren 

sich an den Amerikanern. Unterwegs lerne ich Zainal 
und Celeste kennen. Er ist aus Malaysia, sie aus 

Südafrika. Er war HR-Verantwortlicher eines Konzerns, 
nun sind sie „ausgestiegen“ und reisen um die Welt, logischerweise verbringen wir 
den Abend zusammen. 

Heute will ich zur Isla de Ometepe in Lago de Nicaragua. Unterwegs 
kreuze ich Paolo. Er ist Argentinier und lebt in Miami, nun will er 

wieder einmal seine Heimat besuchen. Er hat beschlossen dass er 
die Isla nicht besucht, da es wenige Fähren hat und die nächste sei 

voll gewesen. Da er bald mit der Stahlratte nach Kolumbien segelt 
ist er etwas in Eile. 

Na ja, ich muss drei Stunden warten, 

so setze ich mich in San Jorge in ein 
Restaurant und sehe, wie 

Tankwagen Wasser aus dem 
grössten See Zentralamerikas holen. 
El Niño hat die Grundwasserspiegel 

so sinken lassen, dass als Gebrauchwasser 
Seewasser verwendet werden muss.  

Auf der Fähre lerne ich Amerikaner kennen, welche mir den Geheimtipp geben: Die 
Finca Magdalena mit Gästezimmern, direkt am Fusse des Volcán Maderas. 
Nicaragua. Ich bin erstaunt, wie viele Amerikaner nach Nicaragua auswandern und 

hier ein Haus kaufen. Das grosse Problem ist bekannt, die Preise steigen und Häuser 
werden für Einheimische unerschwinglich. 

Die Finca ist seeehr einfach, dafür liegt sie in einem herrlichen Garten mit 
unzähligen verschiedenen Schmetterlingen. Etwas, das ich als Kind in der Schweiz 
noch erlebt habe. Morgen früh wird eine Besteigung des Volcán Maderas angeboten, 

wenn ich mich einer Gruppe anschliesse ist es recht günstig. Warum nicht? Neue 
Wanderschuhe habe ich ja gekauft! 

Drei Girls aus Costa Rica bilden 
die Gruppe, mal sehen ob ich 
ihnen folgen mag. Die Finca 

wird als Cooperative geführt. 
Der Führer ist der Sohn einer 

Teilhaberin, er studiert noch. 
Angebaut wird vor allem Kaffee 
und Kakao, nebst Gemüse für 

das Gasthaus. Die Finca liegt 100 m. ü. M. Die Lagune auf 1‘394 m, wie hoch der 
Kraterrand ist weiss ich nicht, aber es sind mindestens nochmals 100 m. Kakao-

Bäume mit ihren grossen Früchten sind mir bis jetzt noch nie aufgefallen.  



Trip Report Nr. 20 Hans-Ueli Flückiger Seite 6 von 12 
 

Gestern konnte ich den Vulkan noch 

fotografieren, heute wird mir wieder klar warum 
der Regenwald heisst. Ausser Nebel sehen wir 

wenig. Nur den schmalen Pfad, der mehr ein 
kleiner Bach ist. Ich schaffe es aber, dass ich 
nie einen „Schuh voll“ herausziehe, die Girls in 

ihren Turnschuhen haben mehr Probleme. Es 
geht einfach steil hinauf, vor lauter 

Konzentration auf den nächsten Schritt bemerke 
ich dies jedoch kaum. Irgendwann heisst es, 
dass wir nun auf dem Kraterrand stehen und 

zur Lagune absteigen. Zum guten Glück können mir die Amis am Abend ein Foto 
mailen, so dass ich weiss wie es ausgesehen hätte. Ich bin recht müde, aber 

zufrieden. Ich muss mich in Zukunft wieder mehr bewegen. 

Granada und León 
sind sehr schöne 

Kolonialstädte, 
auch Nicaragua 

ist ein Land, das 
sich lohnt zu 

bereisen.  

Von Paolo habe ich auf Facebook einen Film gesehen, wie er 
durch das Restaurant aus dem Hotel gefahren ist. Ich weiss 

nicht wie viele Hotels es in León gibt, aber als ich in dem Hotel stehe weiss ich wo 
Paolo übernachtet hatte. 

Natürlich will ich wieder Jacobo in Somoto besuchen, der Bülacher ist vor vielen 
Jahren nach Nicaragua ausgewandert. Unterwegs fällt mit ein Wegweiser auf: 
"Mirador El Avión". Was soll denn hier ein „Aussichtspunkt des Flugzeuges“. Also 

folge ich dem Wegweiser, eine sehr steile Strasse führt mich auf einen Hügel – und 
dort oben thront ein Militärflugzeug! Ob es die Sandinisten abgeschossen haben 

oder ob es eine Notlandung machte ist unklar. Aber die Leute haben es aus der 
Ebene auf diesen Hügel geschleppt. Auf einer Tafel über einem Abfalleimer steht, 
dass die Stadt Löhne hier viel finanziert hat. Ob die Leute auf dem 

Bürgermeisteramt in Löhne noch wissen, dass sie hier einmal „Gutes“ getan haben? 
So mailte ich Grüsse und Fotos, daraus ergaben sich in zwei Zeitungen in Löhne 

Artikel über meine Reise und mehrere Mailkontakte.  

Jacobo hat, wie das Leben so spielt, einen Schweizer 
beim Kauf der Finca Negro beraten. Heute ist er dort 

angestellt und leitet ein CO2-Aufforstungsprojekt auf 
den 100 Ha. Natürlich erhalte ich eine Führung. Im 

steilen Gelände werden pro 1‘000 m2 ca. 150 Bäume 
gepflanzt. Nach einem Raster werden fünf verschiedene 
Baumsorten gesetzt. In 10 Jahren können die ersten 
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geerntet werden, so erhalten die anderen Platz zum Wachsen. Die weiteren können 

nach 15 und 20 Jahren gefällt werden. Die wertvollsten, die Mahagonibäume, 
benötigen 50 Jahre. Dieses Jahr haben sie 50‘000 

Baumsetzlinge hergestellt, 35‘000 haben 
ausgeschlagen. 20 Personen des nahen 
Dorfes finden hier langfristig Arbeit, sie 

dürfen auch gratis Brennholz nach Hause 
nehmen, beim Roden fällt genügend an. 

Ich sehe ein Problem auf mich zukommen. Das Zahnrad hat sich 
schneller abgenützt als gedacht, die Kette beginnt zu springen. Was 
nun? In Nicaragua und Honduras habe ich keine Chance ein neues 

Zahnrad zu kaufen, also werde ich es in San Salvador versuchen. Bis nach Mexiko 
möchte ich so nicht mehr fahren, die Gefahr irgendwo auf offener Strecke stecken 

zu bleiben ist mir zu gross, das wäre die Gefahr herausgefordert. 

Der Zoo auf der Plaza in Somoto war letztes Mal ein trauriger Anblick, nun hat er 
einen neuen Platz gefunden – wobei es den Tieren leider nicht wirklich besser geht. 

Daneben entsteht jedoch ein grosser Park, den Kindern soll die Natur näher 
gebracht werden. Bäume sind beschriftet, vieles wird erklärt. Osmara leitet dieses 

Projekt, wir haben ein langes, interessantes Gespräch. Sie lädt mich zu sich nach 
Hause ein. Das Haus ist einfach, aber zweckmässig. Als ich frage ob ich auf die 

Toilette darf errötet sie und sagt, dass sie nur eine Latrine haben, hinter Tüchern. 
Es gäbe auch hier so viel zu tun, richtige Toiletten wären für die Hygiene so wichtig!  

Honduras, El Salvador 

Bald bin ich an der Grenze zu Honduras. Die 
Grenzabfertigung ist schleppend, die Frau vor mir spricht 

mich an, sie besucht ihre Familie in Nicaragua. Alma spricht 
perfekt Deutsch, sie wohnt mit ihrem Schweizer Ehemann 
Hans-Ueli seit 16 Jahren in Neftenbach, nahe meiner alten 

Heimat, und hat drei Kinder, die Welt ist einfach klein. 

Honduras ist ein teures Land! Für Versicherung und Einfuhr 

muss ich 40 $ bezahlen! Es spielt keine Rolle dass ich Honduras nach knapp 200 km 
wieder verlasse. 3 ¼ Stunden dauerte heute die Grenzabfertigung, da die einzige 
Zollbeamtin einen ausgiebigen Mittagsrast machte. Ich glaube dies ist Rekord, meist 

schaffe ich es in max. 2 Stunden. El Salvador wartet auf mich, das einzige Land 
welches ich in Zentralamerika noch nicht besucht habe. 

Der Grenzübertritt ist problemlos. Was mir in allen diesen 
Ländern positiv aufgefallen ist: Die Grenzbeamtinnen und -
Beamten sind ausnahmslose freundlich, hilfsbereit und immer 

bereit für ein Gespräch. Woher, wohin und sonst. Wenn ich an 
meine Erfahrungen an den Flughäfen der USA denke … 

Da ich an der Grenze viel Zeit verloren habe muss ich in die 
Dunkelheit fahren, aber ich finde bald ein gutes Hotel. Nur mit 
meinen Velohosen bekleidet, es ist heiss und die Dusche wartet, 

spreche ich im Innenhof des Hotels mit dem Portier. Es knallt, 
ein Autounfall! Sofort gehe ich zur Strasse, im Dunkeln erkenne ich eine junge Frau, 

die auf der Strasse liegt – aber kein Auto. Einheimisch strömen 
herbei, alle sind am Filmen und teilweise am Rauchen, um die 
Frau kümmert sich niemand. Ich sage sie sollen anstelle Filmen 

Licht machen, so dass man etwas erkennen kann. Das ganze 
Gesicht und der Körper sind blutüberströmt, sie ist regungslos. 

Die Mutter beugt sich über sie und schreit, meine Tochter ist tot. 
Als ich sehen will ob sie noch atmet sagen die Leute ich dürfe sie 
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nicht berühren, nun beginnt sie sich zu bewegen. Also hat sich meine Frage erledigt, 

wie das genau mit Beatmen und CPR wäre. Zum guten Glück! Ich sollte wieder 
einmal einen Kurs machen! Wir legen sie auf einen Pickup, der sie ins Spital bringt. 

Keine einfache Situation! Erst einige Stunden in einem neuen Land wo ich nichts 
kennt, und so ein Vorfall! Erst jetzt sehe ich einen Pickup in der Wiese stehen, 
teilweise zerstört durch einen Baum. Der Fahrer nimmt die Nummernschilder weg 

und sagt, dass er zur Polizei gehe. Jeder findet das normal. Eine Stunde hält ein 
Polizeiauto. Die Polizisten steigen aus, sehen sich die Situation an – und fahren 

wieder weg. Am nächsten Morgen ist das Unfallauto verschwunden. Andere Länder, 
andere Sitten. 

Gabriel kenne ich schon länger auf Facebook. Er 

wollte mir El Salvador zeigen, aber leider haben 
sie ihm in der Zwischenzeit das Motorrad 

gestohlen. Sehr ärgerlich, als Student hat er 
kein Geld um ein Neues zu kaufen. Aber 
trotzdem hat er Zeit für mich. Honda El Salvador 

kann mir nicht weiterhelfen, ausser ich hätte etwa ein Monat Zeit. Eine 
Africa Twin haben sie hier noch nie gesehen. So bringt mich Gabriel zu 

einem guten Mechaniker, dem Touratech-Händler. Chico, der 
Werkstattchef macht mein Problem zu seinem, eine Lösung hat er aber noch nicht. 

Gabriel und sein Bruder auf einem 
Scooter begleiten mich zum 
Vulkan im Parkque Nacional El 

Boquerón. Gabriel kennt eine 
speziell schöne Zufahrt, dorthin 

verirrt sich kein Tourist. Sehr steil 
und sehr schlecht ist der Weg, 

logischerweise liegt plötzlich die Twin am Boden! Aber jetzt habe ich zum guten 

Glück Helfer dabei. Für die Fahrt zum Kraterrand habe ich aber keine Lust mehr, so 
fehlt halt dieses tolle Foto in meiner Sammlung. Ein imposanter Anblick! Dieser 

riesige Krater hat im Innern nochmals einen Krater. 

Während sich Chico um unser Problem kümmert zeigt mir 
Gabriel mit dem Auto seines Mamis die Umgebung von 

San Salvador. Am nächsten Tag begleitet uns sogar 
Patricia, sein Mami, an die Küste. In Puerto de la Libertad 

essen wir fein, am bekannten Surfstrand Playa El Tunco 
wimmelt es von jungen Amerikanern. El Salvador gilt als 

gefährlichstes Land Zentralamerikas, aber auch hier gibt es 
anscheinend Orte die touristisch sehr erschlossen sind. Am Abend 
kann mir Chico immer noch keine Lösung präsentieren, langsam 

mache ich mir Gedanken ob ich die Twin hier stehen lassen und 
nächstes Jahr einen Kettensatz aus der Schweiz mitnehmen soll, 

aber ich habe noch einige Tage Zeit. 

Ich erhalte die gute Nachricht dass meine Twin morgen abholbereit 
ist! Aufatmen und durchatmen – es geht weiter! Aus einem 

passenden Zahnrad wurde der innere Teil „herausgeschnitten“, von 
meinem alten Zahnrad wurde der äussere Teil entfernt – und nach 

etwas Schweissarbeit war mein neues Zahnrad „geboren“!  

Ich habe wieder viel Zeit „verloren“, so 
weiss ich, dass ich nächstes Jahr wiederkomme. Antigua, 

Guatemala Ciudad, so vieles gibt es hier noch zu sehen. 
Vielleicht hat Gabriel nächstes Jahr wieder ein Motorrad.  
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Guatemala 

Nun geht’s gen Norden, nach Guatemala. Via Zacapa fahre ich 
zu den Maya-Ruinen in Tical. Wie überall interessieren sich Kids 

für die neusten Smart-Phons. Aber auch hier haben Kids Kids. 

Die Strecke kenne 
ich. Das letzte Mal 

habe ich in Rio 
Dulce und Flores 

übernachtet. Rio 
Dulce hat voraus-

sichtlich das engste Stück der Panamericana. Es können 

kaum zwei Lastwagen kreuzen, so eng und mit Ständen 
verstellt ist die Dorfdurchfahrt. Von der Brücke zu foto-

grafieren ist ein Highlight, jeder Touristenbus hält hier an. 

Tikal ist ein Touristenmagnet, dem-
entsprechend sind die Preise. Ein 

Hotelzimmer kostet 60 - 100 US$, 
auf dem Zeltplatz unter einem Bambusdach 6 $. Der 

Entscheid ist schnell gefällt, ich montiere die Hängematte 
zwischen zwei Dachpfosten und schlafe das letzte Mal in ihr. 

Viele sind vom Schlafen in der Hängematte begeistert, ich 
werde jedoch nächstes Jahr wieder das Zelt mitnehmen.  

Um 03.30 h stehe ich auf, es sei es wert den Sonnen-

aufgang auf einem Tempel zu erleben. Auch 
hier kann man die Preise diskutieren. 

Schlussendlich muss ich nur den halben 
Preis für 
den 

Guide 
bezahlen, 

welcher den Gästen vom Hotel verrechnet wird – 
aber selbstverständlich darf ich es niemandem 
sagen. Die einstündige Wanderung im Dunkeln ist 

sehr mystisch. Kaum sitzen wir oben auf dem Tempel 
beginnt es zu tagen, ein eindrückliches Erlebnis, die 

Ruhe trotz der vielen Touristen. Der Blick über die 
endlosen Wälder. Langsam erwacht die Natur, eine 
grosse Spinne macht es sich bei uns gemütlich, wir 

sehen diverse Tiere und hören die Vögel. 

Letztes Mal, bei den Ruinen von Copan in Honduras, war mir das nicht bewusst, 

dass alle Steine neu sind. Die Ruinen waren von dichtem Wald überwuchert, nur 
durch die Höhe der Hügel war ersichtlich, dass sich hier früher ein Tempel befand. 
Das Wurzelwerk hat die Sandsteinblöcke überwuchert und zerstört. So musste alle 

in mühsamer Handarbeit ersetzt werden. Hier wurde immer nur ein Teil der Ruine 
erneuert, der andere Teil ist im ursprünglichen Zustand nach der Rodung. Sie sieht 

man deutlich den Unterschied. In Copan sollen die schönsten Steinfiguren sein, 
diese hier sind eher einfach.  

Die Panamericana, die Traumstrasse. Auf 

dieser Brücke hatte es etwa fünf solche 
Stellen, für LKW-Fahrer eine Heraus-

forderung. Die Reparaturen sind einfach, 
genauso wie die temporäre Signalisation. 
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Belize 

Belize ist nahe, mein nächstes Ziel. Heute 
erwischt mich wieder eine Regenfront, so 

nass war ich noch selten – und in diesem 
Zustand muss ich die Grenzformalitäten 
erledigen! Ich weiss, dass niemand Quesal, 

die Währung von Guatemala, will und ich 
diese kaum wechseln kann. So bin ich stolz, dass ich bis auf fünf alle losgeworden 

bin. Dummerweise muss ich für die Ausreise 10 Quesal bezahlen. Sie akzeptieren 
werde US$ noch Kreditkarte, nichts. Weit und breit kein Geldwechsler. Das sind 
Probleme eines Reisenden! Endlich finde ich jemanden der mir gegen einen 

überrissenen Kurs wechselt. Trotz diesem „Problem“ bin ich innert 30 Minuten durch 
den Zoll, voraussichtlich ein Rekord. 

Eigentlich wollte ich vor Belize City eine Unterkunft suchen, aber plötzlich bin ich in 
einem Häusermeer und somit in der Hauptstadt. Es wird dunkel, alle Unterkünfte, 

welche ich finde, sind besetzt. Mark erbarmt sich meiner, seine Tante habe ein 
Zimmer und die Twin können wir im Fährhafen einstellen, er arbeitet dort. Somit 
habe ich eine Unterkunft und auch einen „Guide“, welche mir die Caye Caulker 

zeigt, wunderschöne Inseln aus purem Sand – natürlich eine Touristenhochburg. 
Somit haben wir zusammen einen schönen Tag mit gutem Essen. Mal sehen ob ich 

es nächstes Mal schaffe hier etwas zu schnorcheln oder zu tauchen. 

Halbinsel Yucatán, Mexiko 

Die Einreise nach Mexiko ist einfach, da ich ja meine 

Twin auf der Halbinsel Yucatán „überwintern“ werde, 
einem Zollfreigebiet. Ich übernachte in Tulum. Diese 

Ferienregion ist speziell bekannt für ihre Cenotes. 
Kalksteinhöhlen bilden ein über 1‘000 km langes 
Höhlensystem und bieten unzählige Möglichkeiten für 

Süsswassertauchgänge. Bei der Erkundung lerne ich 
Mariano kennen, einen Tauchlehrer aus Argentinien. 

Sogleich lädt er mich ein bei meinem nächsten 
Besuch bei ihm zu wohnen. Hier werde ich auf jeden 
Fall Tauchgänge machen! 

Leider ist Geyler geschäftlich abwesend, gerne hätte 
ich ihn getroffen. Viel Zeit in Cancún bleibt mir nicht, 

nur zwei Nächte. Rechtzeitig bin ich auf dem Flughafen und habe alles erledigt. Fünf 
Hängematten sind in meinem Gepäck, die letzte Gelegenheit um solche in die 
Schweiz mitzunehmen. Voraussichtlich fliege ich 2017 ab den USA in die Schweiz, 

dann ist Lateinamerika Geschichte. Aber im 2017 werde ich nochmals vieles in 
Lateinamerika er-fahren.  

Ach ja, meine Wunde ist bestens verheilt, so lohnt es sich nicht ein Foto zu machen! 
Die Frage, ob ich Zeit „verloren“ habe oder nur Anderes kennengelernt ist offen … 
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Schweiz und Griechenland, 4. Aug. – 7. Sept. 2016 

Auch dieses Jahr 
bleibt mir nicht viel 

Zeit in der Schweiz, 
eigentlich schade. 
Aber einige 

Wanderungen kann 
ich in Davos machen 

und spüre wieder 
die Lust, mehr zu Fuss unterwegs zu sein. Am 
13. August heiratet mein Neffe Silvan seine 

Michèle, dies war der Grund der Schweiz einen 
Besuch abzustatten.  

Bereits am 15. Aug. fliege ich nach 

Griechenland, da ich meinen Freund Gunter wieder einmal 
treffen und einige Tage in meinem kleinen Paradies verbringen 

möchte. Auch hier habe ich den Wunsch länger zu bleiben, aber 
einige Termine bestimmen dieses Jahr.  

Wie schon mehrmals erwähnt bin ich 

ein Sonntags- und Glückskind. Speziell 
bewusst wurde mir dies wieder als ich 

Gunters Peugeot im Wald wiederfand. 
Ich hatte auf dem fast ebenen 
Parkplatz hinter meinem die Handbremse nicht angezogen 

und aus unerklärlichen Gründen den Gang nicht eingelegt. 
So machte er sich nach einer Weile selbständig, fuhr 

rückwärts um alle Bäume, machte an einer Böschung eine fast 90° Wende, fuhr 
zwischen zwei Bäumen ein sehr steiles Wiesenbord hinunter, und stoppte nach einer 
Kurve an einer Telefonstange. Die ganze Story mit Fotos findest du auf 

http://aktuellvonhans-uelich.blogspot.com (August). Für einen Totalschaden hätte 
es genügend Bäume gehabt, der Grossteil des Schadens von € 1‘300 deckte meine 

Versicherung.  

Meine Freunde Jörg und Sabine mit den Kids 
wohnten wie jedes Jahr um diese Zeit in 

meinem Haus, so fand ich bei Gunter 
Unterschlupf, kam aber wieder zum 

Vergnügen mit Jörg Wasserski und 
Wakeboard zu fahren.  

Nach 23 Jahre hat der 15 PS-Motor der Kirky sein 

Leben ausgehaucht. Die Gesetze haben 
geändert, so darf nun ein 25 PS-Motor 

ohne Prüfung gefahren werden. 
Der entsprechende 

Occasionsmotor bringt 
nun die Kirky ins 
Gleiten. Somit können 

weiterhin meine Gäste 
das Boot benützen. 

Vielleicht wären Ferien in 
meinem kleinen Paradies 
(wieder) einmal eine Option 

für dich? 
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Übrigens, viele weitere Fotos findest du auf meiner Website www.hans-ueli.ch -> 

Unterwegs -> Fotos. Und dort halte ich dich auch auf dem Laufenden. Natürlich 
freue ich mich immer über Einträge in meinem Gästebuch oder persönliche Mails, 

ein Kontakt zur Heimat. 

Herzliche Grüsse 

Hans-Ueli Flückiger 
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